
WEISSBUCHZUKUNFTDERGESUNDHEITSVERSORGUNG

Die 5. Praevenire Gesundheitstage im
Stift Seitenstetten finden
vom 27. – 29. Mai 2020 statt.
In diesen Tagen wird der Ver-
ein Praevenire mit demWeiß-
buch „Zukunft der Gesund-
heitsversorgung“ sowohl
erste Vorschläge zur Opti-
mierung der Gesundheits-

versorgung präsentieren als auch mit
Top-Experten an seiner
Weiterentwicklung arbeiten.
Seien auch Sie dabei, mel-
den Sie sich an und diskutie-
ren Sie mit! Informationen
zu Programm und Anmel-
dung unter:
www.praevenire.at

Erörterten beim Praevenire-Gipfelgespräch die Zukunftslösungen für das österreichische Gesundheitssystem (v.l.n.r.): Rainald Edel, Köksal Baltaci, Sabine Röhrenba-
cher, RobinRumler, Peter Stippl, AndreaWagner, Robert Riedl,WolfgangPanhölzl,WolfgangAndiel, ReinholdGlehr, MartinKocher, BeateKrapfenbauer. [ Peter Provaznik ]

Wissen undWertschätzung
Gesundheitskompetenz.Damit die Versorgung am „Best Point of Service“
erfolgt, fordern Experten mehr Vernetzung und gegenseitige Anerkennung.

M ehr Gesundheitskompe-
tenz bringt mehr gesunde
Lebensjahre. Das geht aus

internationalen Vergleichen ein-
deutig hervor. Allerdings: Eben
diese Gesundheitskompetenz ist in
Österreich im EU-Vergleich wenig
ausgeprägt. Wie das Wissen um
medizinische Zusammenhänge,
Angebote des Gesundheitssystems
und nicht zuletzt um den Einfluss
des Lebensstils auf die eigene Ge-
sundheit bei allen Bevölkerungs-
gruppen gesteigert werden kann,
war Thema des Gipfelgesprächs Ge-
sundheitskompetenz für die Erstel-
lung des Praevenire Weißbuchs
„Zukunft der Gesundheitsversor-
gung“. Um die Gesundheitskom-
petenz in Österreich zu heben, be-
darf es mehr als reiner Wissensver-
mittlung. Es bedeutet eine Abkehr
von der passiven Reparaturmedi-
zin. Vielmehr ist Eigenverantwort-
lichkeit bezüglich der Vermeidung
selbstschädigenden Verhaltes und
mehr Prävention gefragt. Gleichzei-
tig muss aber auch das Gesund-
heitssystem mündige Patienten zu-
lassen und fördern.

Mehr Zusammenarbeit

Ein zentrales Thema des Gipfelge-
sprächs waren daher die nicht ge-
nau definierten Zuständigkeiten
und Verantwortlichkeiten im Sys-
tem – auch bedingt durch das kom-
plexe und oft undurchsichtige Fi-
nanzierungsmodell in Österreich
durch Bund, Länder und Kassen. In
wessen Verantwortung fällt Vor-
sorge? Wer ist für psychische Ge-
sundheit zuständig? Und wie gut
funktioniert die Zusammenarbeit
der unterschiedlichen Bereiche?
Fragen wie diese gehören zum Be-
rufsalltag von Martin Kocher, Di-
rektor des Instituts für Höhere Stu-
dien (IHS). Er ortet in Österreich
Defizite sowohl beim Wissen über
das Gesundheitssystem als auch
bei der Handlungskompetenz. Man
müsse die Menschen „da abholen,
wo sie sind“, ihnen – über kreative
und zeitgemäße Wege wie Handy-
Apps – die notwendigen Informa-
tionen zukommen lassen und sie
bestmöglich durch das Gesund-
heitssystem begleiten, damit sie
nicht an der erstbesten Anlaufstel-
le, sondern am „Best Point of Ser-
vice“ behandelt werden.

Auch für Wolfgang Andiel, Prä-
sident des Österreichischen Generi-
kaverbands (OeGV), sind die Ver-
antwortlichkeiten in Österreich
nicht ausreichend definiert, was
unter anderem zu Schwierigkeiten
in der Kommunikation führe. Sei-

ner Ansicht nach müsse hinsicht-
lich des Gesundheitsbewusstseins
auch die Lebensmittelindustrie
stärker einbezogen werden, bei-
spielsweise mit einem Ampel-
Warnsystem auf Produkten, damit
sich die Konsumenten einfacher
einen Überblick über deren Inhalts-
stoffe verschaffen können.

Gesundheitsbewusstsein und
Eigenverantwortung müsse zu
einem breiten gesellschaftspoliti-
schen Thema werden, ergänzt
Robin Rumler, Geschäftsführer Pfi-
zer Austria und Vizepräsident des
Verbands der Pharmazeutischen
Industrie Österreichs (Pharmig).
Das Ziel sei, mehr Transparenz in
das System zu bringen und es den
Menschen einfacher zu machen,
sich darin zurechtzufinden. Der Be-
griff Gesundheitskompetenz müsse
also weiter gefasst werden und
mehr Faktoren berücksichtigen als
den regelmäßigen Besuch beim
Arzt und in der Apotheke. „Wir
müssen generell mehr Freude an
Gesundheit vermitteln“, appelliert
der Allgemeinmediziner und Past-

Präsident der Österreichischen Ge-
sellschaft für Allgemein- und Fami-
lienmedizin (ÖGAM), Reinhold
Glehr. Dazu gehören nicht nur bar-
rierefreie Beipacktexte, sondern
auch deren Tonalität. Derzeit bein-
halten diese 90 Prozent Warnungen
und zehn Prozent Ermunterungen,
das Medikament zu nehmen. Für
Rumler ist insbesondere auch der
Bildungssektor gefragt. Denn der
Erwerb von Gesundheitskompe-
tenz beginne spätestens in der
Pflichtschule – besser noch davor.

Alle Kanäle nutzen

„Und setzt sich ein Leben lang
fort“, sagt Peter Stippl, Präsident
des Österreichischen Bundesver-
bands für Psychotherapie. Gute Er-
fahrungen, die Gesundheitskompe-
tenz im Alltag zu integrieren, gäbe
es durch die Einbeziehung infor-
meller Führungspersönlichkeiten
und Vorbilder. Das können bei-
spielsweise die Feuerwehrkom-
mandanten in den Gemeinden oder
die Leiter von Freizeitorganisatio-
nen sein. Deren Vorwirkung und
Einfluss auf die Gesellschaft sollte
man verstärkt nützen.

Eine weitere unverzichtbare
Ressource sind Selbsthilfegruppen
und -initiativen, betont Sabine
Röhrenbacher, verantwortlich für
Büroleitung und Kommunikation
beim Bundesverband Selbsthilfe
Österreich. Die Expertise von
Selbsthilfegruppen werde nach wie
vor unterschätzt, dabei seien es ge-
rade Betroffene, die anderen Be-
troffenen am besten helfen könn-
ten. Sie fordert die gesetzliche Ver-
ankerung von Selbsthilfegruppen
im Gesundheitssystem inklusive
mehr finanzieller Förderung und
damit verbundenerWertschätzung.

Bei all diesen Überlegungen
dürfe aber auch die Eigenverant-

wortung nicht zu kurz kommen, so
der Tenor der Experten. Um bei-
spielsweise postoperative Wundin-
fektionen und die Ansteckung mit
Krankenhauskeimen – zwei der
häufigsten Todesursachen in Öster-
reich – zu vermeiden, könnten die
Patienten selbst einen wesentli-
chen Beitrag leisten, sagt Andrea
Wagner, Scientific Affairs bei Schül-
ke & Mayr. Aber anstatt sie in ihrer
Eigenverantwortung zu stärken,
würde man ihnen diese oft nicht
zutrauen und daher gar nicht erst
über entsprechende Möglichkeiten
informieren.

Die Problematik der seriösen
und umfassenden Information
führt zu einem Aspekt, der in der
Diskussion um die Gesundheits-
kompetenz bislang weitgehend
ausgeblendet wurde: Deren enge
Verschränkung mit der Medien-
kompetenz. Gerade hier orteten
Experten einen wichtigen Ansatz-
punkt. Durch Social Media und das
Internet gibt es eine Informations-
flut zu Gesundheitsthemen, wobei
neben nützlichen Fakten auch fal-
sche bis gefährliche Behauptungen
verbreitet werden. Hier zu unter-
scheiden und herauszufinden, was
wahr und was falsch ist, überfor-
dert die meisten. Die Experten un-
terstrichen hier die Bedeutung der
klassischen Medien als seriöse Wis-
sensquelle, auf die die Bevölkerung
vertrauen kann.

Das Thema Vertrauen und
Wertschätzung ist auch innerhalb
des Gesundheitsbereichs essen-
ziell. Es dürfe keine Fronten zwi-
schen Allgemein- und Fachärzten
geben, zwischen Apothekern und
Ordinationen, zwischen dem nie-
dergelassenen und dem Spitalsbe-
reich, so der Appell der Experten.
Erst, wenn alle Beteiligten an einer
gemeinsamen Zukunftsvision ar-
beiten, könne das zu mehr Gesund-
heitskompetenz und so zu mehr
gesunden Lebensjahren führen.
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Eine Beilage der „Die Presse“ Verlags-
GmbH & Co KGmit finanzieller
Unterstützung von Praevenire –
Gesellschaft zur Optimierung der
solidarischen Gesundheitsversorgung.

Experten-
Statements

Monika Aichber-
ger, Vizepräsi-
dentin Österrei-
chische Apothe-
kerkammer, Lan-
desgeschäftsstelle
OÖ: „Als eine der

Erstanlaufstellen im Gesundheits-
system sehen wir Apothekerinnen
und Apotheker es als unsere Auf-
gabe, zu informieren und aufzu-
klären. Wir nützen die täglich
tausenden Kundenkontakte, um
das Wissen der Bevölkerung über
Gesundheitsthemen zu verbes-
sern. Um häufig gestellte Fragen
zu reduzieren und damit mehr
Kapazitäten für individuelle An-
liegen verfügbar zu machen, wäre
es überlegenswert, Beipacktexte
von Medikamenten sprachlich
einfacher und barrierefrei zu ge-
stalten.“ [ Katharina Schiffl ]

Gabriele Freyn-
hofer, Landes-
schulärztin für
Niederösterreich,
Schulärztliche
Referentin der
Bildungsdirek-

tion für Niederösterreich: „Ge-
sundheitskompetenz ist in allen
Lebensbereichen wichtig, deren
Vermittlung könnte eine Aufgabe
der Bildungseinrichtungen sein.
Schulärztinnen und Schulärzte
sind kompetente Partner an den
Schulen.“ [ Bildungsdirektion für NÖ ]

Eva Höltl, Leiterin
des Gesundheits-
zentrums der Ers-
te Bank: „Gesund-
heitskompetente-
re Menschen tref-
fen gesundheits-

förderlichere Entscheidungen für
ihren Alltag, nehmen mehr präven-
tive Leistungen in Anspruch und
benötigen weniger Akutbehand-
lungen. Das Vermitteln von Ge-
sundheitskompetenz und die Prä-
vention muss dort stattfinden, wo
Menschen leben, lernen und arbei-
ten: Wichtig ist, Standards für
Health Literacy zu definieren, Evi-
denz zu generieren und Zielgrup-
pen zu definieren, um die notwen-
dige und richtige Information für
die richtige Zielgruppe zur Verfü-
gung zu stellen .“ [Oreste Schaller ]

Christoph Klaus,
International Sci-
entific Affairs,
Schülke & Mayr:
„Auch speziali-
siertes Gesund-
heitswissen, im

Besonderen zu Themen, die das
Gesundheitssystem belasten, wie
z. B. Antibiotikaresistenzen, gehört
zum Bereich der Gesundheitskom-
petenz. Es ist wichtig, dass jedem
Menschen dadurch die Möglichkeit
gegeben wird, sein eigenes (Infek-
tions-)Risiko, etwa bei Kranken-
hausaufenthalten, positiv zu be-
einflussen.“ [Michalek ]

Ursula Wieder-
mann, Leiterin
des Zentrums für
Pathophysiologie,
Infektiologie und
Immunologie der
MedUni Wien und

Präsidentin der ÖgVak: „Die aktu-
elle und vor allem in Social Media
kontrovers geführte Diskussion
rund um Covid-19 zeigt, wie wich-
tig elementares Wissen über anste-
ckende Krankheiten, die Funktion
des Immunsystems und die Wir-
kungsweise von Impfungen ist. Da-
her sind alle Stakeholdergruppen
des Gesundheitswesens besonders
jetzt gefordert, seriös und evidenz-
basiert ihren Beitrag zum Aufbau
einer entsprechenden Gesund-
heitskompetenz in der Bevölke-
rung zu leisten.“ [ Peter Provanznik ]
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